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Karlheinz Deschner im Volkshaus: En Höhepunkt des Jahresprogramms

Dank der Initiative von Werner Strebel
haben die von ihm präsidierten
Zürcher Freidenkeram 22. Novembereine
Lesung mitdem beka nnten deutschen
Kirchenkritiker Karlheinz Deschner
veranstaltet, der von den rund 150

Zuhörenden mit anhaltendem
Applaus belohnt wurde.

Deschner begann mit drei Ausschnitten

aus dem siebten und jüngsten
Band seiner "Kriminalgeschichte des
Christentums". Der erste Ausschnitt
behandelte den Vernichtungskrieg,
den Papst Innozenz HL gegen die
Albigenser Katharer) führen Hess,

weil sie nichtgleich dachten wie er (Für

unverbesserlich Gläubige jeder Couleur

immer das grösste Verbrechen,
weil es die Macht ihrer Wahnvorstellungen

bedroht) Ihn zweiten Ausschnitt
ging es um die Ausweitung des
katholischen deutschen Reichs nach
Osten, die nichtetwa durch Argumente

oderVerträge, sondern durch zahllose

Metzeleien und mitdem von der
Kirche gelieferten guten Gewissenvollzogen

wurden. An dritter Stelle
standen die AnfangederInquisition in

Deutschland, bei welcher der Staat
die von der Kirche erpresste Rolle des

schmutzigen Handlangers spielte.
Dem religiösen Wahn wurdedamals
(wie immerjjegliche Moral und Logik
geopfert: "Besser dass hundert
Unschuldige sterben als dass ein Schuldiger

entkomme" hiess es etwa, und
die Barbarei der Ausrottungsmass-
nahmen stand der dieser Devise in
nichts nach.
Es war gut, dass Deschner zwischendurch

immer wieder darauf hinwies,

dass die von ihm geschilderten Grä uel
nicht gelegentliche Bitgleisungen
einer sonst menschenfreundlichen,
ethisch orientierten Kirche waren,
sondern notorische Äusserungen ihres
menschenverachtenden Willens zur
Macht DasGrundübel-die Verankerung

dieser Menschenverachtung in

den nach wie vor anerkannten
Gründungsdokumenten, die als solche ja
das Wesen des kirchlichen Glaubens
offenbaren- kam zwar nichtzurSprache,

lässt sich aber bei Deschner an
anderer Stelle nachlesen. Um dazu
anzuregen,wardie Buchhandlung Dr.

Oprecht so freundlich, einen Büchertisch

aufzustellen.
Nach dem Blick in das Schreckenskabinett

der Geschichte las Deschner
"zur Bbolung" und zum Ausklang aus
seinen Aphorismenbüchem vor, wobei

er ausser den Religionen auch die
skrupellose MachtpolitikderUSA, das
Militärwesen, die soziale Ungerechtigkeit

(Reichtum und Armut) und das
Schlachten von "fieren anprangerte.

Wie immerbeeindruckte Deschnernicfit
nur mit der Kohärenz und Humanität
seines Denkens, sondern auch mit der
brillanten Prägnanz seiner Formulierungen.

Und ein Bndruck bestätigte
sich noch jenen besonders, die
anschliessend mit ihm Restaurant
plauderten: Dass es nämlich keineswegs
irgend ein verstörendes B-Iebnis war,
das ihn zum Gegner der Kirchen und
ihres Aberglaubens gemacht hatte,
sondern das Studium der Geschichte
und ehrliches Nachdenken.
Wir wünschen Herrn Deschner
weiterhin viel Ausdauer und B-fölg bei

seiner wertvollen Aufklärungsarbeit
K. M. Zürich)

Basel (Vereinigung)
Rückblick auf Sommer 2002
Durch den Präsidenten derZürcher
Freidenker, Werner Strabel, wurden uns in

den letzten Jahren immer wieder
ausländische Referenten für interessante

Vorträgeweitervermittelt Trotz persönlichen

Bnladungen an unsere Mitglieder

erschienen derer immer weniger.
Dieses Jahr waren es ein paar
Vorstandsmitglieder, das letzte Mal sage
und schreibe deren drei. Zum Glück

zeigten die Union-Mitglieder mehr ii-
teresse.
Wie letztes Jahr wurden wir wieder in

den Garten von Babsy Bisig und Fritz

Rettenmund eingeladen und zwar zum
Geburtstag von letzterem am 19.

August Da an diesem Datum scheinbar
immerschönesWetterhenscht kamen
die ca. 20 Teilnehmer/innen in den
Genuss eines herrlichen Nachmittages.
Die Sonne strahlte um dieWette und wir
fühlten uns wie in den Ferien. Die Bewirtung

warwie immer 1A. Sie bestand aus
Gartensalaten, Kuchen mit eigenen
Früchten etc. Wir können uns nur fürdie
schönenStunden bedanken.Am4.Sep-
temberwurde eine Rheinschifffahrt(Ba-
sel-Rheinfelden-Basel) mit gemeinsamem

Mittagessen angeboten. Bwa 20
Teilnehmer/innengenossen diesenTag.
Der Nachmittag brachte Sonnenschein
und wir sünneleten wie Weltenbumm-
ler auf Deck. Es scheint; dass solche

geselligen Veranstaltungen bei unseren

Mitgliedern mehr Beifall finden.
FVSBasel und Umgebung W/onneAndrek
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politische, gesellschaftliche Geschehen

mitbestimmen.
Gegenwärtig steht der Westen, der
am Gängelband der Wirtschaft seit
Jahrzehnten korrupte und tumbe
Regimes unterstützt und die zunehmende

Massenarmut; von Marokko bis
nach Pakistan, völlig ignoriert; vor der
grössten Herausforderung der Neuzeit

- ob der Cowboy aus Texas
besonnen genug ist; damit richtig
umzugehen, darf aber bezweifelt werden.

Bruno Stutz, Bnbrach

Anmerkung
Die Hizb-ut-Tahrir al-felami (Partei der
islamischen Befreiung)wurde 1953 in
Jerusalem vom Richter des Jerusalemer
Scha ria-Gerichtes Taqi ad-Din a n-Na bha ni

gegründet Zu ihren Zielen gehörtdie
Vereinigung aller Muslime (bzw. aller
Menschen dieser Welt) in einem einzigen
Kalifat. Sie ist eine multinationale, in viele
Zellen organisierte Partei die hauptsächlich

in Zentralasien, im Kaukasus aber
auch im Nahen Osten aktiv ist In Westeuropa

tritt sie eher propagandistisch in &-
scheinung und kämpft hieraufdem intel¬

lektuellen Weg für ihre Sache. Als eine von
Allah auferlegte Pflichtbetrachtetsieauch
den Dschihad "der die Brie unter den
Füssen derKuffar(Ungläubigen)zum
Beben bringen soll". Sie lehntjede freiheitlich
demokratische Grundordnung ab und
akzeptiert aus-schliesslich das Kalifat als
einzig wahres Regierungssystem. Obwohl
die Hizb-ut-Tahrir in vielen Ländern
verboten istund ihre Mitgliedersystematisch
verfolgt und inhaftiert werden, steigt ihre
Zahl rasant an, allein in Usbekistan soll
sie 80'000 Anhänger haben.
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